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„zedtt kann sein Bkkenntnis wkblkn"
ReMmtnister Kerrl lvraH in Sazea über die Ejellung -eö Nationalsozialismus zur Religtonsfrage

Hagen , 1 . Dez . Reichsminister Hans Kerrl sprach in der
Etadthalle im überfüllten Kuppelsaal über das Thema „W elt --
anschauung und Religionen ".

So wenig nach der nationalsozialistischen Weltanschauung
Rationalismus und Sozialismus einander widersprechen, so
wenig sei dies auch mit Religion und Weltanschauung der Fall.
Der Mensch sei immer , soweit er das Stadium der eigenen natur¬
gebundenen Kindheit durchschritten und in das Stadium der
eigenen Willensentscheidung eingetreten ist , nachdenklich ge¬
worden , bis er den Dingen auf die Wurzel kam . Denn Welt¬
anschauung heiße Richtschnur für das richtige Handeln des Men¬
schen , der nicht nur der Natur , sondern sich selbst und seinen
Mitmenschen gegenüberstehe.

Was ist Religion? Wir haben zu antworten : Daß wir
wissen , was wir tun . Weltanschauung und Religion laufen
darin zusammen, daß sie die Summe der Versuche des Menschen
darstellen , sich klar zu werden über die Frage nach seinem rich¬
tigen Handeln . Diese Frage haben wir endlich zu beantworten
»erstanden . Wir haben mit den Mitteln der Vernunft klar
und deutlich die Antwort gefunden : Du hast zu handeln gemäß
der Kraft , die in deinem Innern wohnt , gemäß deinem Wißen

>und gemäß deiner Pflicht . Nur von der Politik her
jkann die wahre Freiheit des Menschen werden.
Dem Führer verdanken wir noch eine Vervollständigung . Er
lehrte uns in einer Zeit der Verzweiflung und des allgemei¬
nen Niederganges : „Ihr müßt eure Pflicht tun ! Ihr müßt
eurem Wißen gemäß handeln , das aus eurem Blute spricht, das
Gott in eure Adern gegossen hat ." In unserem Blute
selbst liegt das Gewissen. Gott hat den Hinweis ver¬
senkt in das Blut , daß alle , die eines Blutes sind , zusammen¬
gehören und zusammenwachsen zu einem großen Organismus
einer einzigen Volksgemeinschaft. Der Führer hat den Ge-
wissensbegrisf sozialistisch gemacht und gesagt : „Wir müssen den

!Befehl Gottes erfüllen durch unser Tun und Handeln . Werde»
positive Christen der Tat !"

Unter Hinweis auf die Beispiele vergangener Kulturen der
.antiken Welt erläuterte der Minister ausführlich die Notwen-
Idigkeit und Bedeutung der nationalsozialistischen
^Rassenlehre.

In seinen weiteren Ausführungen wandte sich der Minister
den kirchenpolitischen Fragen zu und erklärte , daß es
nicht seine Aufgabe sei zu richten, wer in richtiger Weise die
Bibel auslege , sondern einzig und allein darüber zu wachen,
daß die Einigkeit des deutschen Volkes erhalten bleibe . Den

!Konfessionen stehe er als Staatsmann völlig neutral gegenüber.
Unter dem lebhaften Beifall der Zuhörer stellte der Minister
aber eindeutig fest : In die staatliche Rechtsfindung und Nechts-

>Übung hat sich keine Kirche hineinzumischen. Dies alles gehört
ausschließlich in die Hände des Staates.

Dem nationalsozialistischen Staat gehe es ausschließlich um
die Eewißens - und Glaubensfreiheit des Einzelnen . Keiner
solle darin beschränkt werden, sich seine Konfession auszusuchen.
Die nationalsozialistische Partei und auch der Staat verträten
den Standpunkt eines positiven Christentums , ohne sich irgend¬
wie an ein einzelnes Bekenntnis zu binden ; aber .sie forderten
ĝleichzeitig die Freiheit für alle religiösen Bekenntnisse, soweit
sie nicht den Bestand des Staates gefährden oder das Moral-
igefühl der germanischen Raße beeinträchtigen.

Kein echter Nationqlsozialist dürfe es mit der Religion leicht¬
fertig nehmen . Echter Nationalsozialist sei nur,
wer die Tatsache der Bindung an Gott erkenne
und wiße , daß Gottes Befehl in seinem Eewißen und Blut
walte . „Der Nationalsozialismus erklärt , daß derjenige , der
Diese Bindung leugnet , minderwertig ist und nicht zu «ns ge¬
hört . Aber der nationalsozialistische Staat denkt nicht daran,
irgend eine Konfession zur Staatskirche zu machen , auch nicht
Die Deutsche Elaubeusbewegung . Jedermann kann sein Be¬
kenntnis wählen und nach seinem eigenen Herzen. Wir ver¬
langen aber , daß er sich der Achtung befleißigt vor dem , was
dem anderen heilig ist . Wer dieses Gebot der Achtung und
Ehrfurcht verletzt, ist kein echter Nationalsozialist .

"

Nochmals hob Minister Kerrl hervor , daß das Ziel der natio¬
nalsozialistischen Kirchenpolitik die völlige Gleichstellung der
verschiedenen Religionsgemeinschaften untereiander sei. Die
Zurückführung dieser Gemeinschaften auf die Opfer ihrer Gläu¬
bigen sei nicht als plötzliche Entziehung der hohe»
Etaatszuschüsse zu verstehen. Es solle nur langsam und
sicher die Entwicklung auf die Erreichung des Zieles eingestellt
« erden, das unbedingt erreicht werden müße. Diese Maßnah¬
men erfolgten aus keinerlei Haß gegenüber den Kirchen, wie
überhaupt jeder über die ernste und ehrliche Auffaßung des
Ministers sich habe ein Bild machen können, der mit ihm über
diese Fragen einmal gesprochen habe.

Der Minister erklärte : „Es liegt inir völlig fern , in Bausch
und Bogen abzuurteilen . Ich erkenne an , daß viele Seelsorger
mit uns gekämpft und uns mit allen Mitteln unterstützt haben.
Ich weiß, daß z . B . die Deutschen Christen völlig positiv zum
nationalsozialistischen Staate stehen. Ich muß a^er gleichzeitig
erklären , daß ich nicht daran denke , etwa eine deutsche christ¬
liche Staatskirche herzustellen. Der Staat hat nur eines im
Sinn : die völlige Sicherstellung der religiösen Freiheit . Ich
werde mit der deutschen Volksgemeinschaft dieses Ziel erreichen."

Eine Anzahl von Seelsorgern und Predigern beider Konfes¬
sionen habe dem Staat für seine Bemühungen entschiedenen
Dank abgestattet ; aufs Ganze gesehen sei dies leider aber nicht
der Fall gewesen . Sogleich nach Uebernahme seines Amtes habe
er, der Minister , Auftrag gegeben, alle Strafanträge gegen
Geistliche zu sammeln . Die Summe der Anzeigen genüge ; es se¬
eine geradezu erschreckende Zahl ! In keinem anderen
Stande gibt es einen so unerhört hohen Pro¬
zentsatz von Verfahren.

Die Sittlichkeitsprozesse mußten vor sich gehen, seien
aber noch nicht abgeschlossen . Nach Angabe des für diese Straf¬
taten zuständigen Justizministeriums handle es sich dabei um
folgende Zahlen:

Verurteilt wurden 4b Priester , 176 Ordensbrüder »nd -Schwe¬
stern, 21 Angestellte usw . , zusammen 242.

Verfahren sind noch anhängig gegen 93 Priester , 744 Ordens¬
brüder und -Schwestern und 118 Angestellte usw. , zusammen 995.

Verfahren wurden eingestellt oder es erfolgte Freispre¬
chung in Verfahren gegen 29 Priester , 127 Ordensbrüder und
»Schwesten. 32 Angestellte usw ., zusammen 188.

Ts sei klar, stellte der Minister fest, daß hier nicht mehr
vonEinzelfällengesprochenwerdenkönne. Zum
Vergleich erwähnte der Minister die Zahl der Ordensgeistlichen
vom Jahre 1935 . Die Zahl der Ordensangehörigen in Deutsch¬
land babe 1935 etwa 16 200 männliche Ordensmit-

Münster, 2. Dez. Die Stadt Münster und darüber hin¬
aus der Gau Westfalen-Nord bereiteten am Mittwoch dem
Reichsminister Dr. Goebbels beim Eintreffen in Münster
einen begeisterten Empfang.

Durch ein nach Zehntausenden zählendes Spalier , das oft¬
mals von der jubelnden Menge durchbrochen wurde , führte der
Weg des Ministers zum Rathaus , zum Gauhaus und später zu
der Eroß -Kundgebung in die Münsterland -Halle , dem größten
Versammlungsraum des Münsterlandes , den eine erwartungs¬
voll gestimmte Menge schon lange vor Beginn Kopf an Kopf
bis auf den letzten Platz füllte . Zwei weitere Versammlungs¬
räume der Stadt , in die die Kundgebung übertragen wurde,
waren ebenfalls voll besetzt und ausverkauft.

Zn einer groß angelegte», zweistündige» Rede behandelte
der Minister mit Freimut unter fast ununterbrochenen stürmi¬
schen Beifallskundgebungen, die ihn zeitweise minutenlang
unterbrachen , die politischen Fragen der Gegenwart und die
ewig gültigen deutschen Schicksalsfragen.

Dr . Goebbels leitete seine Ausführungen mit der Feststellung
ein , daß die Politik vielmehr ein Problem der Führung als der
Verwaltung sei . Line wirklich zielbewußte Staatsführung werde
deshalb zwischen sich und dem Volk niemals einen Mittler dul¬
den . Der Nationalsozialismus habe eine Brücke geschlagen von
der Führung der Nation zur Nation selbst . Und diese Brücke sei
die Partei.

Er berufe sich nicht immer in überheblicher Weise aus den
Herrgott persönlich als vielmehr auf die Kraft , die der göttliche
Wille ihm gegeben habe . Und in der Aebung und Lurch den
Einsatz dieser Kraft habe der Nationalsozialismus seine Erfolge
errungen.

Der Minister zeigte dann die furchtbare Situation auf , die
der Nationalsozialismus vorfand , als er zur Macht gelangte.
Unter Hinweis auf diese Lage wandte er sich mit beißender
Ironie gegen jene kleinen Nörgler und zwergenhaften Stän¬
kerer, die den aufbauenden Elementen im Wege stehen, ohne
von den politischen und wirtschaftlichen Dingen wahrhaft etwas
zu verstehen und ohne überhaupt zu berücksichtigen , daß sechs
Millionen Menschen in Arbeit gebracht wurden , die deutsche
Produktion wieder zur Blüte gelangte , die Armee und der Ar¬
beitsdienst aufgedaut wurden und Deutschland in einem relativ
kurzen Zeitraum seine Ehre und seine Achtung in der Welt wie¬
derherstellte und befestigte. An diese Feststellungen als Aus¬
gangspunkt knüpfte der Minister eine Auseinandersetzung über
die deutsche Schicksalsfrage. „Populär "

, erklärte er , „macht eine

glieder in etwa 660 Niederlassungen betragen und etwa
102 ÜÜO weibliche Ordensmitglieder in 7990 Nie¬
derlaßungen . Das bedeute also, daß einer Zahl von 16 00»
männlichen Ordensangehörigen etwa 8000 Prozeße (Sittlich¬
keitsverbrechen und -vergehen , Devisenverbrechen und -vergehe».
Vergehen gegen das Heimtückegesetz , Kanzelmißbrauch , Vergehen
gegen das Flaggengesetz, Vergehen gegen das Sammlungsgesetz
usw.) gegenüberstanden . Es sei nicht politisch, wie man den Vor¬
wurf erhoben habe , daß diese Prozeße stattsinden , politisch aber
seien vielmehr naturgemäß die Folgen dieser Prozeße . An solchen
Eiterbeulen könne der Staat nicht achtlos vorübergehen , sondern
müsse sie ausbrennen . Bedauerlich sei, daß die kirchliche Aufsicht
nicht selbst genügend eingegrissen habe . Der Minister betonte,
daß er nicht dogmatisch zu urteilen habe , daß aber nach dem
Leben, den Worten und den Taten Christi , wie sie nach dem-
Evangelium der Beurteilung offenliegen , diese nicht den Lehren
des Nationalsozialismus widersprechen.

Es sei aber bedauerlich , daß viele kirchliche Vertreter den
Nationalsozialismus so wenig verstünden und für seine An¬
hänger die kirchliche Türe zu Gott abzuschließen versucht hätte «,
statt ihrer Predigt der Liebe gemäß zu handeln . Der Staat
werde dort mit starker Faust für unbedingte Ordnung sorgen,
wo die Religion mißbraucht wird , um die Volksgemeinschaft zu
stören oder zu zersetzen.

Unter langanhaltendem Beifall schloß der Minister : „Das Volk
kennt seinen Führer . Jeder Einzelne mag immer wieder in sich
hincingehen und sich sagen: Wie herrlich ist es doch, in dieser
großen Zeit leben zu dürfen . Nur eines macht das Leben schön,
die Pflicht zu erfüllen , in die Gott uns gestellt hat . Wir wol¬
len daran gehen, ein Reich zu bauen , das noch nicht Wirklichkeit
ist, das aber durch unser Tun und Leben Wirklichkeit werden
soll. Gott lebt noch und offenbart sich immer aufs neue in de«
Menschen, die seines Geistes voll sind . Auch heute noch sind
Wunder möglich , in den Stunden der Not errettet und erwählt
der Allmächtige ; viele sind berufen, aber wenige nur aus-
erwählt . Spätere Geschlechter werden uns beneiden um das,
was wir erleben und miterleben durften . Jeder hat die Frei¬
heit , seine Pflicht zu tun und der Stimme Gottes in seiner
Brust zu folgen , der ihm sagt : Verstehe die Vergangen¬
heit , erfassedieEegenwart , hilfanderZukunft
des deutschen Volkes zu bauen und wirke dann mit,
daß das Reich feststeht , daß es bleibt , das Du Dein Deutschland
nennst , Dein Deutschland über alles !"

Politik , die in Krisenzeiten Len Mm hat , auch einmal vorüber¬
gehend unpopuläre Maßnahmen Lurchzuführen , die sich dann
später als richtig erweisen . Wir sind gegen Len Strom geschwom¬men und haben uns nicht der sogenannten öffentlichen. Meinung
gebeugt . Wir betreiben unsere Politik in unmittelbarem Zu¬
sammenhang mit dem Volke. Für uns ist die Politik die Kunstder Volksführung . Man hält uns vor . daß wir in unseren Ver¬
sammlungen immer dasselbe sagen.

Wir weisen aber dagegen darauf hin. Laß anch auf religiöse«Gebiet Kardinale, Erzbischöfe und Pfarrer seit 2000 Zährenimmer dasselbe sagen «nb diese Tatsache mit Stolz unter¬
streichen.

Ebensowenig kan» aber der Ratioaalsozialismus sich ändern.
Unsere Weltanschauung bleibt wie sie ist, denn sie ist Wahrheit.Man kann sie nicht nmbildeu : die Wahrheit ist immer eindeu¬
tig und gleichbleibend!"

Zn offener und freimütiger Weife umriß Reichsminister Dr.
Goebbels dann die einzelnen aktuellen Probleme , die unser Volk
zur Zeit bewegen . Selbstverständlich könne man in der Oeffent-lichkeit nicht immer die Taktik des politischen Handelns erör¬tern ; wohl aber werde man dem Volk stets die Ziele der Poli¬tik in offener Anssprache darlegen können.

Die nationalsozialistische Staatsführnug «»acht « it Eifersuchtüber die Einheit des Volkes, und niemals werde sie erlauben,
daß dieses Volk dnrch dogmatische »der theologische Haarspalte¬reien wieder anseinaudergeriffe» wird. (Stürmischer Beifall .)Dr . Goebbels ging dann zur Behandlung des aktuellsten Pro¬blems über , das unser Volk heute beschäftigt : Der Durchführungdes Vierjahresplaues . dessen Endziel er als die Erringung der
absoluten Souveränität des deutschen Volkes auf den wichtigstenLebensgebieten charakterisierte . Es fei gewiß nicht die Schuldder nationalsozialistischen Regierung , so betonte Dr . Goebbels,
daß wir wirtschaftlich, deoisen- und rohstoffpolitisch nicht unab¬
hängig sind „Unsere BorgSuger habe» ihre Unterschrift unterDiktate gesetzt, von deneu sie wußten, daß sie sie nicht erfülle«konnten ! Wir aber habe» diesem Erfüllungswahusinn ei«Ende gemacht.

Was wir in der Kampfzeit versprachen , haben wir gehakte ».Der Führer hat seine Fordernugen Zug »m Zng in die Wirk¬
lichkeit «« gesetzt."

Immer wieder unterbrach - er Beifall der Maßen als DrGoebbels in diesem Zusammenhang mit treffsicherem Witz mit
jenen Nörglern abrechnete, die sich mit Kritik an den kleinenOpfern beschäftigten, die die Erringung der vollen Souveränität

Nr. Gordbels ab« teiiisa» MickfMmsen
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durch eine grandiose Kraft - und Ardcilsanstrengung des gesam¬
ten Volkes nun einmal erfordert.

Der Minister wies darauf hin . daß das deutsche Volk durch
die Verhältnisse gezwungen sei . sparsam zu leben , aber die Not
mache erfinderisch in des Wortes bester Bedeutung und sie mache
das deutsche Volk für den Lebenskampf tüchtiger als Nationen,
die im Uebcrflutz und Reichtum leben.

Der soziale Lebensstandard des deutschen Bolkes stehe immer
«och höher als der vieler anderer Völker. Es habe das tägliche
Brot schätzen gelernt und verteile cs mit sozialistischem Gerech¬
tigkeitssinn . An dem. was Deutschland besitze, nehme in Wirk¬
lichkeit die ganze Nation teil . Kultur und Bildung seien nicht
« ehr das Vorrecht der Besitzenden. Das Volk werde mit allen
Schätzen des nationalen Lebens in lebendige Verbindung ge¬
bracht.

Wir teilen, erklärte Dr . Goebbels , nicht nur das Leid, son¬
der» auch die Freude mit unserem Bott , und in diesem Teilen
beruht eigentlich der innige und herzliche Kontakt zwischen
Führung und Nation.

Der Redner verwies dabei auf die Tatsache, daß im Winter
1SS2 der Reichstag ganze 25 Millionen Mark zur Linderung der
Not bewilligte , daß aber das nationalsozialistische Deutschland
aus eigener Kraft und nationalem Gemeinschaftsgefühl in vier
Jahren für diesen Zweck die gewaltige Summe von >500 Mil¬
lionen aufbrachte, und er zählte auf . was mit diesem Gelde alles
geleistet wurde , daß es dazu beitrug . Unglück zum Glück zu
«»enden.

Wir haben , erklärte der Minister , dem Volke wieder einen
«euen Lebcnsimpuls gegeben, haben ihm den Minderwertig¬
keitskomplex überzogen. Es hat wieder gelernt , auf die eigene
Kraft W vertrauen.

Es ist selbstverständlich, daß ein Volk, das in kritischer Zeit
in so heroischer Weise seine Pflicht erfüllt hat , auch ein Anrecht
aus Lebensfreude besitzt . Deshalb haben mir die Lebensfreude,
hie die Kraft zur täglichen Pflichterfüllung gibt , organisiert.
Man hat uns in diesem Zusammenhang angegriffen : Es stehe
nicht in Uebcreinstimmung mit den christlichen Lehren , daß man
die Lebensfreude aus vollem Herzen bejaht . Man möchte unse¬
ren Knaben und Mädchen die Turnkleidung mit dem Zenti¬
metermaß nachmessen , um festzustellen, ob das noch moralisch
sei oder nicht. Kann man es uns verdenken , daß wir uns gegen
diese muffigen Moralinpvediger zur Wehr setzen , daß wir es uns
verbitten , Morallehren von Instanzen und Konvetikeln in
Lmpsang zu nehmen , die allen Grund hätten , vor der eigenen
Tür zu kehren?

Immer wieder unterbrach stürmischer Beifall den Minister,
«ls er weiter ausführte , daß die zuständigen kirchlichen Instan¬
zen von den Uebeltätern in ihren Reihen nicht abgerückt seien,
sondern daß sie sie vielfach hätten abrücken lassen. Mr brau¬
chen , sagte Dr . Goebbels weiter , unsere christliche Gesinnung
nicht noch unter Beweis zu stellen.

Die Gesinnung der praktischen Nächstenliebe ist durch Taten
so erhärtet , daß sie keiner Ueberprüsnng bedarf . Das Bott hat
an theologische « Haarspaltereien kein Interesse , sonder« wertet
allein christliche Tate «.

In dieser Stadt ist einmal der Teilfriede eines Krieges ge¬
schlossen worden, dessen Beweggründe und Ziele uns heute kaum
«och verständlich sind . Verständnis aber müssen wir für die
Tatsache aufbringen , daß dieser Krieg uns zwei Drittel unseres
Bolksbestandes gekostet hat.

Wir wünschen und dulden nicht, daß die Ration sich um
Theorien Willen zerspaltet . Wir werden jedem Versuch , die
deutsche Einigung und Einigkeit zu stören» mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln Widerstand leiste«. (Stürmischer,
minutenlanger Beifall ) .

Unter Hinweis auf die unbestreitbare Tatsache, daß die Un¬
abhängigkeit des deutschen Volkes seine nationale Freiheit seit
19Ä ständig wuchs , so daß man über die Stimme Deutschlands
im internationalen Weltkonzert nicht mehr wie ehedem einfach
zur Tagesordnung übergehen kann , zeigte Dr . Goebbels , wie
gering dagegen die Opfer sind, die zur Erreichung dieses Zieles
nun einmal von jedem gebracht werden müssen . Der Spießer
könne sich vielleicht in einem geknechteten und unfreien Staat
wohlfühlen.

Das Volk in seiner gesunden Empfindung blicke aber mit
Itrser Dankbarkeit aus den Führer , der durch seine Energie und

b«rch seine« Mut das deutsche Volk zur Freiheit führte . Ei»
armes Volk, das von allen Hilfsmitteln entblößt ist, könne natür¬
lich keine übertriebenen Experimente machen, sonder« müsse
Disziplin halten . Nur dadurch sei es möglich geworden, mit dem
geringen Maß von wirtschaftlichen Hilfsquellen , die die Bor,
gänger der nationalsozialistischen Regierung hinterließe «, da»
öffentliche Leben in Ordnung zu bringen , die Wirtschaft anzu»
kurbeln und die Arbeitslosigkeit zu beseitigen.

„Wir hatten nichts als unseren Mut ", stellte Dr . Goebbels
dann die Nerven verloren habe , wenn die Führung die Nerven
wichtigste war , die Liebe unseres Bolkes , die uns in so reiche»
Maße zuteil geworden ist, daß wir vor keinem Problem zurück,
zuscheuen brauchten ."

Aus der Erkenntnis heraus , daß ein Volk noch immer nur
dann gic Nerven verloren habe , wenn die Führung die Nerven
verlor , bewies Dr . Goebbels die Notwendigkeit , die innere Ein¬
heit des Volkes und der Führung nicht durch Ueberschätzung zeit-
bedingter Probleme schwächen zu lassen.

Eine Nation von 68 Millionen werde sich in der Welt immer
behaupten , wenn sie einig ist . Sie werde aber immer unter¬
liegen , wenn sic sich in verschiedene Meinungslager zerspalten
läßt . Nur wenn man die gesammelte und geballte Kraft unse¬
rer Nation in die Wagschale werfe, könne unser Volk als Macht¬
faktor in der Welt bestehen.

„Wir wollen nicht für alle Ewigkeit ein Bolk der Träumer
und Phantasten bleiben . Wir wolle» ei» Volk werden, das auch
dieses irdische Leben zu beherrschen und zu organisieren versteht."

Dr . Goebbels wandte sich weiter gegen den Borwurf , Deutsch¬
land isoliere sich durch diese Politik von der Welt . Jedes Bott
isoliere sich naturgemäß zunächst in dem Augenblick, indem es
ansange , den Zuständ der Schwäche und Ohnmacht zu Lberwin,
den. Er gewinne aber sofort wieder Freunde , wenn es stark
und mächtig geworden sei. Das hätten wir gerade in der letz¬
ten Zeit im Hinblick auf die Stellung Deutschlands in der
Welt erfahren.

> Deutschland habe den Zustand der Schwäche jetzt endgültig
überwunden . Innenpolitisch , sozialpolitisch, wirtschaftspolitisch,
kulturpolitisch, auf allen Gelitten sei das Volk geeinigt und im
Aufstieg begriffen , und darüber hinaus sei Deutschland wieder
ein mitbestimmender Faktor der internattonale » Politik ge¬
worden.

Der Weltfeind Bolschewismus erkenne, daß ihm nicht mehr
ein wehrloses Deutschland gegenüberstehe, sondern eine Macht-
konstellatton , mit der er rechnen müsse, die sich zusammensetze
aus drei jungen Völkern, die nicht geneigt seien, sich von ihm
Lberrennen zu lassen. Nirgends sei die wahre Demokratie , die
Herrschaft des Volkes, besser zu Hause als in Deutschland.

Die parlamentarischen Demokratien redeten von Problemen,
aber sie lösten sie nicht. „Deutschland hat "

, erklärte Dr . Goeb¬
bels , „den Bolschewismus nicht durch theoretische Redereien,
nicht durch den Widerstand der Konfessionen und Kirchen über¬
wunden , sondern durch die tiefe Erkenntnis , die der National¬
sozialismus ihm brachte, und durch die Volkskraft , die die natio¬
nalsozialistische Bewegung ausfüllt . So steht auch heute noch
die Partei gegen diese Gefahr auf der Wacht , deshalb appellieren
wir über die Partei an die Nation , und die Existenzberechtigung
der Partei ist heute sichtbarer und einleuchtender als je.

Unter andächtigem Schweigen der Versammlung sprach Dr.
Goebbels zum Schluß von der schweren Last der Verantwortung,
die aus dem Führer während der letzte « Jahre geruht habe und
heute noch ruhe . Bom Werk und Handeln dieses Menschen geh«
ein Strom von Kraft und Segen aus . Es sei wohl auch sein
höherer Wille gewesen, daß es so kam, denn Gott offenbare sich
immer in seinen Menschen und in ihren Taten . In der sichere»
Hand des Führers fühle sich die Nation geborgen . Der Führer
verkörpere die nationale Hoffnung und den nationale « Glauben.
Die Proklamationen und die Parolen , die die Partei in Le»
Kampsjahren aufstellte , seien Volksparole « geworden . Sie
seien die nationale Freiheitsproklamatton unseres Bolkes.

Mit den Worten „Führer befiehl , wir folgen !" schloß Dr.
Goebbels seine Rede vor de« Zehntausende » unter den stürmi¬
schen Kundgebungen , die sich «och lauge fortsetzten and anch
während der Abfahrt in Len Straßen der Stadt andanerleu.

zramor Mlkadmklärung
Zuerkennung der Kriegsührerrechte ist nicht aufzuyanen
2m Zusammenhang mit den Besprechungen, die in Lon¬

don zwischen den englischen und französischen Ministern
stattfanden , erklärte Mr . Eden den nach Informationen
hungrigen Journalisten u . a ., der Bürgerkrieg in Spanien
tedrohe im Augenblick den internationalen Frieden weni¬
ger, als er es vor einigen Monaten getan hätte . Eden scheint
also trotz der vom Oberbefehlshaber der britischen Mittel-
« eerstreitkräfts an den Flottenchef der spanischen National¬
regierung gerichteten Erklärung die Meinungsverschieden¬
heit über die von General Franco verfügte Blockade der
panischen Ostküste nicht allzu tragisch zu nehmen.

In der Mitteilung , die der britische Admiral an Len na-
tionalspanischen Flottenchef gelangen ließ , wird gesagt,
Großbritannien habe den beiden spanischen Parteien noch
kein Blockaderecht zugestanden . Das soll also wohl bedeuten
daß die britische Flotts britischen Handelsschiffen , die es
«twa unternehmen würden , die Blockadelinie zu durchbrechen,
Hren Beistand gewähren will . General Franco har offenbar
genügend Schiffe zur Verfügung , um die Blockade effektiv
zu machen , obwohl es sich immerhin um eine Küstenstrecke
»on 860 bis 900 Kilometern Länge handele . Es ist seine Ab¬
sicht. die Versorgung Rotspaniens vom Meere her abzurie-
geln , und seine Seestrertkräfte werden also versuchen , jedes
Schiffes habhaft zu werden , das rotspanische Häfen an¬
steuert. Durch die öffentliche Vlockadeerklärung hat er den
Anforderungen des Gewohnheitsvölkerrechts genügt Ein
««erkanntes , in internationalen Verträgen niedergelegtes
Seekriegsrecht gibt es ja nicht , denn die londoner Deklara¬
tion vom Jahre 1909 ist seiner Zeit nicht ratifiziert mor¬
den . Trotzdem hat sich eine allgemeine Meinung über gewisfs
Rechtsregeln einer Blockade herausgebildet , denen General
Franco aber in jeder Weise gerecht wird

Der einzige Streitpunkt , bei dem auch die Erklärung des
oritifchen Admirals einhakt, ist die Qualifikation des von
Franco geführten Nationalspaniens als Kriegspartei.
Deutschland, Italien und einige andere Staaten haben
Franco bekanntlich anerkannt und unterhalten zu ihm als
dem Oberhaupt eines anerkannten Staatswesens ordent¬
liche diplomatische Beziehungen . Von ihrer Seite besteht also
kein Hindcrungsgrund , ihm auch die Rechte einer krieg-
führenden Partei zuzuerkennen. England unterhält zwar
pseudo-diplomatische Beziehungen zu Nationalspanien,
sträubt sich bisher aber, den formal -rechtlichen Schritt der
Anerkennung zu tun.

Luc ^»toaaoeernarung Francas , dre sicherlich ernst gemein
ist und deren Durchführung sich auf den Gewässern des di
Ostküsten Notspaniens bespülenden Mittelmeers bald zei
gen wird , wirft nun die Frage der Zuerkennung v o:
Kriegführerrechten an General Franco bzw. a
Leide spanische Bürgerkriegsparteien auf . Sie ist bekannt
Ilch ini Londoner Nichteinmischungsausschuß wiederholt vo:
Deutschland und Italien schon gestellt worden , aber in der
Hin und Her der Verhandlungen ist bisher nur eine grund
satzlrche und obendrein bedingte Entscheidung getrosfeworden . Es kann sein, daß das entschlossene Borgehen General Francas in der Vlockadeangelegenheit die Sache , diam grünen Tisch nicht vorwärts kam, nun zu einer prakti
schen Entscheidung bringen wird . Die Erklärung des briti
scheu Admirals sieht zwar wie ein Protest gegen die Vlockadaus , auz jeden Fall aber nur wie ein sehr schwacher An-die britische Admiralität hat obendrein die britische Schifffahrt auf die nationalspanische Vlockadeerklärung aufmerkjam gemacht, d . h . doch also, sie hat die eigenen Schisse vodem Versuche, .das Abenteuer von Blockadebrechern zu wa
gen, gewarnt.

Sr. Meißner StaatsmlWer
Berlin» 1. Dez . Der Führer «nd Reichskanzler hat durch

Erlaß vom heutigen Tage verfügt , daß der Staatssekr « tSr
» « dChesderPrSlidlaHauzleiin Zukunft dt« Amts»
bezeichuung „Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei de»
Führers und Reichskanzlers " führt und im Ran .e de« Reichs.
Ministern gleich steht. Aufgrund dieses Erlasses hat der
Führer und Reichskanzler den Staatssekrrtär Dr.
Meißner zum Staatsmini st er ernannt.

Ser chlneMe Rückzug auf Nanking
Naukau , 1 . Dez . (Ostasiendienst des DNB .) Nach der Li«,

nähme der Kiangyin -Forts durch die japanischen Truppen ziehe»
sich die Chinesen weiter in Richtung auf Nanking zurück. St«
versuchen jetzt, eine neue von Tschinkiang über Tanyang st»
nord -südlicher Richtung noch Kintan verlaufende Stellung z»
halten . Auch eine neue Flußsperre wird bei Tschinkiang
vorbereitet , um nach Möglichkeit das Vordringen japanischer
Kriegsschiffe nach Nanking zu verhindern.

Die elf noch in Nanking verbliebenen deutschen Staatsangehö»
rigen find an Bord eines aus dem Yangtse liegende« Sch' jj«,' untergebracht.

, - — - .!

Lebrun vor auslölivischrn Fronllümpferu
Paris , 1 . Dez . Bei dem Empfang der ausländischen Abord-

nangen des ständigen internationalen Frontkämpferkomitees i«
Elysse hielt der Präsident der Republik Lebrun «ine An¬
sprache , in der er u . a . ausführte : „Es gibt keine edler« n»d
nützlichere Aufgabe als die, welche Sir sich gestellt haben : Zwi¬
schen den Völkern einen größeren Geist des gegenseitige« Brr»
ständnisses zu schaffen , ihnen zu zeigen, daß die Menschen, we»»
sie sich einander nähern und sich, wie Sie es auf Ihrer Tag »»g
getan haben , srei unterhalten wollen , nicht so verschieden sind,
wie man gelegentlich zu denken und zu behaupte » versucht, »»d
ihnen die Wohltaten des Friedens zu zeigen."

Der Lärm der Waffen Halle aufs neue an verschiedenen Stel¬
len des Erdballs wider Die politischen und sozialen Ideologie »,die jedes Volk sicherlich bei sich selbst frei verfolgen könne, rich¬
teten sich nichtsdestoweniger oft gegeneinander . Das sei ei«
Grund mehr , um mit Ruhe and Beständigkeit die Ausgabe« z«
verfolgen , die die ehemaligen Frontkämpfer sich gestellt hätte«
in der lleberzeugung , daß sie , die den Krieg kennen gelernt ha¬
ben und von denen viele auf ihrem Körper schmerzliche Spure»
dieser Zeit tragen , die Berufensten find und in sich jene mora¬
lische Kraft tragen , die schlechten Leidenschaften der Mensche«
zu beruhigen . Sie auch könnten die Führer der Völker am wirk¬
samsten zur Annäherung veranlassen und überzeugen , daß nur
in einer auf Gerechtigkeit und Wahrheit fußenden Vernunft die
Grundlagen guter Beziehungen zu finden sind . Staatspräside «t
Lebrun schloß mit dem Wunsche , daß das Vorhaben der Front¬
kämpfer von Erfolg gekrönt sein möge.

Moskauer Mae
zur Bolschewisierung der Tschechoslowakei

Warschau, 1 . Dez. Die polnische Telegraphenagentur lenkt in
einer Prager Meldung die Aufmerksamkeit auf einen Versuch
der tschechischen Kommunisten , sich in die Regie¬
rungskoalition einzuschleichen, um dadurch sozusa¬
gen „salonfähig " zu werden und wie in den „Volksfronten " an¬
derer Länder ohne Störung und Polizeimaßnahmen ibr Zer¬
setzungswerk fortführen zu können. Die PaT . weiß zu melde»,
daß in Prag auf Veranlassung der Moskauer Komintern -Zen¬
trale eine Versammlung der kommunistischen Oberbonzen in der
Tschechoslowakei stattgesunden habe, in der die Acnderung der
kommunistischen Taktik versprochen wurde . Die Kommunisten
versprächen sich von einer Regierungsbeteiligung wachsende»
Einfluß auf die marxistischen und liberalistischen Parteien . Al»
Hauptziel des Manövers sei aber in der Sitzung ganz offen¬
herzig die Einführung des Sowjetsystems in der
Tschechoslowakei bezeichnet worden . Den tschechischen Kom¬
munisten seien für ihre Agitationstätigkeit folgende Richtlinien
gegeben worden : 1 . Eintritt in die Regierung unter Ausnutzun¬
der bolschewistenfreundlichen Einstellung eines Teils der mar¬
xistischen Parteien ; 2. Schaffung einer „Volksfront ".

Der an der Sitzung teilnehmende Abgesandte der Moskauer
xomintern -Zentrale gab Anweisungen für die Verstärkung der
Wühlarbeit in der tschechische « Armee und em¬
pfahl Methoden zur Spaltung und Zersetzung der tschechoslowa¬
kischen bürgerlichen Parteien , vor allem bei Erörterung »«»
Berfassungsjragen.

Polens Nnnnz. und Wirtschaftslage
Warschau, 1 . Dez . Zn Auwesenheit sämtlicher Mitglieder der

. Legierung eröffnete am Mittwoch Sejmmarschall Ear die erste
Sitzung der diesjährigen ordentlichen Sejmtagung . 2m Mittel¬
punkt der Sitzung stand eine mehr als dreistündige Rede de»
Mzemiii !

'
: rpräsidenten Kwiatkowski, der zum Voranschla-

sür den Staatshaushalt 1938 39 Stellung nahm . Er wies a«
Hand umfassenden Zahlenmaterials nach , daß sich die Wirt¬
schaftslage im Laufe des Jahres 1937 gegenüber dem Vorjahre
auf den verschiedensten Gebieten erheblich gebessert habe. Zur
Finanzpolitik der polnischen Regierung erklärte er , daß eine
Abwertung der polnischen Währung , die vielleicht 1931 erfolgen
konnte, heute nicht mehr möglich sei . Das Gleichgewicht im pol¬
nischen Haushalt müsse aber unbedingt aufrechterhalten werde«.
Die Bemühungen der Regierung auf wirtschaftlichem Gebiet
hätten zwei Hauptziele : 1. Die Hebung der Wirtschaft unter
dem Gesichtspunkt der Bedürfnisse des Staates auf dem Gebiet
der Rüstungen und zweitens die Hebung des Sebensstandarde,
der breiten Masse der Bevölkerung . In diesem Sinne werde der
Ausbau des Edinger Hafens als Umschlagstrlle für den see¬
wärtigen Handel weiter fortgesetzt werden , und auch der vier¬
jährige Jnvestierungsplan mit dem Ausbau des neuen zentrale»
Jndustriebezirkes um Sandomir leite nur «in« Entwickln»-
ein, die im Jahre 1941 von einem zweiten Plan abgelöst wer¬
den solle. Dieser zweit« Plan würde das Gebiet der Flüsse Bug.
San . Dnsepr mit Lemberg als Mittelpunkt umfasse » . Die West-
gebiete würden vor allem durch den Bau de, Kanals Warthe-
« opko-See—Netze berücksichtigt » « de«, der die Warthe » tt d-r
Weichsel n«d der Ostsee verdimde

i
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Smmer neue EMyMmyen m Parts
Paris , 1 . Dez . Die angeblichen Waffenfunde in Frankreich

Lauern an. So sollen Spaziergänger am Dienstag abend im
Walde von St . Germain bei Paris zwei Maschinengewehre so¬
wie zahlreiche Munition gefunden haben . In einem Straßen,
graben in der Nähe der nordfranzösischen Stadt Cambrai wur¬
den, wie weiter berichtet wird, mehrere Schußwaffen und ei » "
umfangreiches Munitionslager für Gewehre und Maschinen¬
gewehre gefunden.

Das „Oeuvre" veröffentlicht eine Zusammenstellung der seit
zwei Wochen von der Polizei in Paris und Umgebung beschlag¬
nahmten Waffen - und Munitionsbestände. Darnach wurden an¬
geblich gesunden : 103 leichte Maschinengewehre, 107 Jnfanterie-
Mewehre , 18 Selbstladepistolen , 818 Ladestreifen , 438 Spreng»
»atronen verschiedenen Kalibers, 3104 Granaten, 137 900 Schuß
Munition für Jnfanteriegewehre und 158 Kilogramm Patronen
verschiedener Art.

Sugoslawten feiert
13. Jahrestag feiner Staatsgriindung

Belgrad, 1 . Dez . Der Staatsfeiertag der Bereinigung der Ser¬
ben, Kroaten und Slowenen wurde am Mittwoch in ganz Jugo¬
slawien feierlich begangen . 2m fahnengeschmückten Belgrad fan¬
den in sämtlichen Kirchen Gottesdienste statt, an denen auch
Vertreter der Regierung trilnahmen. Dem Gottesdienst in der
Orthodoxcn -Kathedrale wohnten das Diplomatische Korps und
die Generalität bei . Bei dem Gottesdienst in der Schlohkapelle
war die königliche Familie mit dem jungen König Peter II. und
den Mitgliedern des Regentschaftsrates zugegen.

Sämtliche Blätter veröffentlichen anläßlich des Staatsfeier-
rages Eedenkartikel , rn denen die historische Bedeutung der vor
neunzehn Jahren erfolgten staatlichen Vereinigung der Süd¬
slawen gewürdigt wird. Das halbamtliche „Breme " weist in ei¬
nem Artikel darauf hin , daß auch der jugoslawische Einigungs-
Prozeß gleich dem bei anderen Völkern nicht innerhalb einer
Generation vollendet sein könne . Eine künftige Generation aber
» erde das vollkommene und ideale Jugoslawien erleben

WA. Aktion sogen die Eotvieiklvlonmtle
Neun weitere Militärattaches „abberufen"

Paris , 1 . Dez . „Marin" will berichten können, daß unter dem
Verdacht der „Spionage zugunsten faschistischer Mächte" und des
„Attentatsplanes gegen Stalin " zahlreiche sowjetrussische Mili-
ÄirattachLs unter verschiedenen Vorwänden nach Moskau zurück-
berufen worden seien , wo sie vor ein Militärgericht gestellt wer¬
den sollen. Als „abberufen " nennt der „Matin" den Militär¬
attache der Sowjetbotschaft in Paris , General Semenoff , sowie
die Militärattaches in Tokio, Nanking , Teheran. Kabul, Rom,
Valencia, Athen und Ankara.

Mlnr «mhnchlro ms aün SM
* Der Führer besuchte am Dienstagabend mit den Herren
seiner Begleitung des Metropol -Theater , in dem zur Zeit
die Ausstattungsoperette „Maske in Blau " aufgesührt
wird.

Schirach in Damaskus . Der Jugendführer des Deutschen
Reiches startete am Dienstag von Athen in einem Sonder¬
flugzeug nach Damaskus . Bei herrlichem Wetter landete der
Jugendführer dann um 14 Uhr 20 mit ferner Begleitung in
Damaskus , wo er von dem französischen Kommandanten
des Militär - und Zielflughafens sowie von dem deutschen
Generalkonsul begrüßt würbe . Während seines Athener
Aufenthalts war der Reichsjugendführer von Kronprinz
Paul empfangen worden.

Anerkennung Nationalspaniens durch Japan vollzogen.
Am Mittwochnachmittag fand im Auswärtigen Amt der
Austausch der offiziellen Dokumente zwischen Außenmini¬
ster Hirota und dem nationalspanischen Geschäftsträger dek
Tastillo statt . Damit ist die Anerkennung Nationalsp

'
aniens

dllrch Japan vollzogen.
Die KdF .-Schisfe sind auf ihrer zweiten Fahrt um Ita¬

lien am Dienstag in Palermo einge»roffen und haben nach
einem mehrstündigen Aufenthalt , bei dem die deutschen llr-
tauber unter lebhaften Sympathiekundgebungen der Be-
völkerung die siziliamfche Hafenstadt besichtigten , die Fahrt
«ach Neapel fortgesetzt.

Prinz Bernhard geht es besser. Das Befinden des schwer,
verletzten Prinzen Bernhard der Niederlande hat sich im
Verlaufe des Dienstags weiter gebessert . Der Prinz ist bei
»ollem Bewußtsein und kann sich mit feiner Umgebung ver¬
ständigen. Königin und Kronprinzessin Juliane bleiben bi»
auf weiteres noch im Krankenhaus.

Der Spätwinter soll kalt werden. Der bekannte schwedi¬
sche Eolfstromforscher und Wettersachverständige, Ministe¬
rialdirektor Sandström , der vor einiger Zeit einen milden
Winter vorausiagte , übergibt der Öffentlichkeit die aus-
«ehenerregenden Ergebnisse seiner letzten Eismeerexpedition.
Sandström kommt zu dem Ergebnis , das der kommende
Winteranfang milde, der Spätwinter jedoch außerordent¬
lich kalt werden wird . Bon Ostgrönlond befinden sich große
Etsmasien aus dem Weg nach dem nördlichen Teil des At¬
lantischen Ozeans . Die deutschen Meteorologen jagen dazu,
daß unser Wetter auch durch das in Sibirien bedingt werde,
der kalte Winter müsse also nicht unbedingt eintressen.

Internationales Rauschgistkartell. Nach einer Untersu¬
chung , die sich von Neuyork bis Schanghai erstreckte, unter¬
nahm die amerikanische Vundespolizei mehrere Razzien.
Dabei gelang es ihr , wie sie erklärt , ein internationale»
Rauschgistkartell zu sprengen, das jährlich für über eine
Million Dollar Rauschgifte »letzte . 15 Personen , darunter
mehrere Zollbeamte und sünf Frauen , wurden unter der
Beschuldigung des Schmuggels und der Bestechung verhaf¬
tet.

Botschafter Gras Mushakoji verabschiedet sich vom Füh¬
rer. Der Führer und Reichskanzler empfing am Mittwoch
de« von Berlin scheidenden Kaiserlich-japanischen Botschaf¬
ter Graf Mushakoji zur persönlichen Verabschiedung.

Jnspektioueflng Mussolini». Mussolini hat am Dienstag
« neu neuen Jnspektionsflug ausgeführt , bei dem er sich vor
allem für den FortgangdrrArbeiten an dem neuen Flug-
t «fr» Littoria, dem Eirdluagszentrum im Erbiet der ehe-
« aliom» v »»ti»üch«« Sümvf«. interessierte

! Astö ZkM Wb stnnd
Altensteig, den 2. Dezember 1937.

" Zur letzten Ruhe gebeitet wurde gestern auf dem
' alten Friedhof die frühere langjährige Iltensteiger K i n -

derschwester R eg i n die ein Alter von annähernd
86 Jahren erreicht hatte . Ihr Ruheplätzchen hatte sie sich
neben ihrer früheren Mitarbeiterin , der längst verstor¬
benen Schwester Marie gewählt . Die Liebe und Ver¬
ehrung , die sie --bei ihren früheren Kinderschülern genoß,
kam während ihrer Krankheit durch zahlreiche Besuche,
besonders aber bei ihrer Beerdigung zum Ausdruck, an der
ein zahlreiches Trauergefolge teilnahm . Vom Mutterhaus
der evangelischen Kinderschwestern nahm die Frau Oberin
teil . Nach der Gedächtnisrede von Stadtpfarrer Simpsen-
dörfer hielt Bürgermeister Kalmbach der verdienten und
allverehrten Kinderschwester Regine einen warmherzigen
Nachruf, in welchem er den Dank der Stadt für die Betreu¬
ung der Altensteiger kleinen Jugend in den vielen Jahren
von 1883 bis 1916 zum Ausdruck brachte. Schwester Regine
hing mit großer Liebe an ihren ehemaligen Kinderschülern,
deren Lebensweg sie mit großem Interesse und Teilnahme
verfolgte und sie selbst durfte auch viel Liebe und Anhäng¬
lichkeit von ihren ehemaligen Kinderschülern genießen , die
weiterbestehen wird auch über das Grab hinaus.

Freudenstadt , 2. Dezember. (Sägewerksbesitzer Wurster
75 Jahre alt . ) Am 1 . Dezember war Sägewerksbesitzer
BernhardWurster, in Röt bei Freudenstadt,
75 Jahre alt. Bernhard Wurster leitet bereits seit
45 Jahren als alleiniger Inhaber das Sägewerk in Röt,
das er zu einem der modernsten Werke im Murgtal ent¬
wickelt hat . Es werden 34 Gefolgschaftsmitglieder be¬
schäftigt.

Vom Kreis Freudenstadt , 1 . Dez . („Der Kaiser von
Kalifornien "

.) Die Gausilmstelle Württemberg -Hohen-
zollern der NSDAP , führt im Kreis Freudenstadt vom
2 .—14 . Dezember den Film „Der Kaiser von Kali¬
fornien" vor und zwar in Vesenfeldam Donners¬
tag , 2 . Dez . , und in Pfalzgrafenweiler am Sonn¬
tag , 12 . Dezember.

Kniebis , 1 . Dez. (Vom Langholzwagen erdrückt.) In
einem Privatwald bei Rippoldsau ereignete sich gestern
vormittag beim Langholzabsühren ein tödlicher Un¬
fall. Die Fuhrhalterei Georg Moser L Sohn , Kniebis,
war dort mit Holzladen beschäftigt. Der Lastwagen war
bereits geladen : als er etwa 20 Meter vom Ladeplatz weg¬
gefahren war , brach die Hintere Achse aus der rechten
Seite , wodurch der Wagenum schlug und den aus die¬
ser Seite an der Bremse sitzenden Georg Moser unter
sich begrub . Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch
und Quetschungen und war sofort to 1 . Er ist 33 Jahre
alt , verheiratet und Vater von vier Kindern.

Cräfenhausen , 1 . Dez . Gestern wurde der neueBür¬
ge r m e i -s t e r , Pg . Verwaltungspraktikant Dongus
aus Eßlingen , in sein neues Amt als Bürgermeister von
Obernhausen -Eräfenhausen eingesetzt. Bürgermeister
Kircher, der viele Jahre das Amt begleitete , hat die Alters¬
grenze erreicht und kommt in den wohlverdienten Ruhe¬
stand.

Stuttgart . 1 . Dez . (Zweite V er ) a m m ! u u g S-
oell e .

'
) Im Rahmen der zweiten Versammlungswelle der

NSDAP . , die am Dienstagabend über Ercß -Stuttgart ^ n
etwa 40 Versammlungen hinwegging , sprach der württ . In¬
nen- und Wirtschaftsminifter Dr . Schund über die Frage
„Wofür leben wir ?" im dicht besetzten Stadtgartenjaal . Die
Frage könne mit einem Satz beantwortet werden : „Du lebst
und kämpfst als Nationalsozialist für dein Volk , und wenn
es sein muß, mußt du auch anständig für dein Vaterland
sterben können .' " Mit dieser kurzen Beantwortung ist es
aber für die Partei und ihre Gliederungen nicht getan , die
nationalsozialistische Bewegung muß vielmehr das deutsche
Volk immer wieder zu dieser idealen Haltung hmfuhren,
erziehen. Als der Redner zur Darstellung unserer außen¬
politischen Lage überging , zeichnete er besonders ausführ¬
lich das Kolonialproblem und die Fragen des Vierjahres¬
plans auf . Auch dis übrigen Versammlungen erfreuten sich
eines außerordentlich starken Besuchs . K . a . sprachen Kreis¬
leiter Fischer in der Liederhalle , Eauinspekteur Maier im«
Saalbau Wulle und Senatspräsident Tuhorft in der
Schwabturnhalle.

DreiUnfalle. Am Dienstag stieß auf dem Schwanen-
vlatz in Berg der 25 Jahre alte Lenker eines Kleinkraft¬
rades mit einem Lieferkraftwagen zusammen. Er erlitt
mehrere Verletzungen. Abends wurde in der Neckartal¬
straße eine 41 Jahre alte Frau von einem Motorradfabrer
angefahren . Sie kam mit leichteren Verletzungen davon.
Der Lenker des Fahrzeugs zog sich eine Gehirnerschütterung
zu . Am gleichen Abend wurde in der Neckarstraße eine 66
Jahre alte Frau von einem Motorradfahrer erfaßt . Sie er¬
litt eine Kopfverletzung.

« mwenmngen » i . Dez . ( 3 v ^ a y r e ra o r . ) Am 1 . De¬
zember waren 30 Jahre verflossen , seit Schwenningen zur
Stadt erhoben wurde . Eine Volkszählung hatte eine Ein¬
wohnerzahl von über 10 000 ergeben , was seinerzeit die
Negierung veranlaßte , die damals größte württembergische
Gemeinde zur Stadt zu erheben . Im Laufe der 30 Jahre
hat sich die Einwohnerzahl ziemlich aenau verdovvelt.

Poltringen , Kr . Herrenberg , 1 . Dez . ( Sturz in den
Steinbruch . ) Kurz vor Feierabend verunglückte im
Steinbruch Neusten Markus Schund von hier . Er war damit
beschäftigt , auf der Höhe über dem Steinbruch die Felsen
freizulegen , rutschte dabei aus und siel in die Tiefe . In der
Klinik in Tübingen wurde sestgestellt , daß er sämtliche Rip¬
pen gebrochen hat.

Degenfeld, Kr . Gmünd , 1 . Dez . (Tödlich abge-
stürzt .) Die 22 Jahre alte Tochter der Witwe Wagner,
die zu Ende November in Schorndorf eine Stellung antre-
ten wollte , ist kurz vor der Abreise tödlich verunglückt. Ohne
Wißen ihrer Angehörigen hatte sie sich in den Oberling der
Scheune begeben, um von dort Streustroh abzuwerfen . Of¬
fenbar infolge Fehltritts stürzte die Unglückliche ab und
blieb bewußtlos liegen . Kur- darauf verschied das Mäd¬
chen. -

Aalen . 1. Dez. (Rege Bautätigkeit .) Der Vor¬
sitzende der Kreisbaugenossenschast Aalen , Bürgermeister
Kopfmann , erteilte in der Generalversammlung der Ge¬
sellschaft den Bericht über das erste Baujahr 1936 Danach
wurden 40 Einfamilienhäuser und ebensoviele Zweifami¬
lienhäuser , zusammen also 120 Wohnungen , erstellt . Die
Industrie des Kreises hat diese Bauten durch zinslose Dar¬
lehen und durch verlorene Zuschüße gefördert . Im Jahre
1936 entstanden Siedlungen in Wasseralfingen , Hosen , Uu-
terkochen, Oberkochen , Fachsenfeld und Unterrombach . Auch
im Jahre 1937 wurde lebhaft gebaut und es erstanden mit
einem Gesamtaufwand von 1385 000 RM . 144 Gebäude mit
208 Wohnungen.

Hessigheim , 1 . Dez. (Brand aufgeklärt .) In der
Nacht zum 24 . Oktober war in der Scheuer des Wagners
Gottlob Nägele ein Brand ausgebrochen, der schnell ans
Nebengebäude Übergriff und schließlich ein Wohnhaus und
zwei Scheunen betroffen hatte . Jetzt wurde der 40jährige
Emil Burk aus Hessigheim festgenommen. Er hatte da»
Feuer angelegt , um der Gemeinde Heßigheim die Notwen¬
digkeit eines Nachtwächters zu beweisen( !) . Es war ihm
auch gelungen, nach dem Feuer als Nachtwächter beschäftigt
zu werden.

Altheim , Kr . Ulm, 1. Dez. (Verbriibt .) Das 8 )4jäh¬
rige Söhnchen des Bauern Georg Straub fiel in einen mit
siedendem Waßer gefüllten Waschtrog und erlitt schwere
Verbrühungen am Arm und an der rechten Seite.

Steinberg , Kr . Laupheim , 1. Dez . (Verunglückt .)
Der 60jährige Holzmacher Franz Metzmer von hier wurde
am Montag beim Holzfällen von einem stürzenden Baum
getroffen . Er erlitt außer verschiedenen Rippenbrüchen er¬
hebliche Kopfverletzungen.

rvulya«, 1 . Dez . (Atter und Jugend leichtsin¬
nig . ) Kürzlich waren , wie gemeldet, an einem Nachmit¬
tag zwei in der Nähe von Kappel stehende Feldscheune«
niedergebrannt . Der Gendarmerie ist es inzwischen gelun¬
gen, die Vrandursache sestzustellen . Darnach ist der erste
Brand durch einen älteren Mann aus Moosburg verur¬
sacht worden, der beim Viehhllten in der Nähe der Feld¬
scheune einen noch glühenden Zigarrenstummel weggewor-
sen hat . Der zweite Brand ist daraus zurückzuführen, daß
zwei zehnjährige Knaben aus Dürnau an der Scheune
herumgezündelt haben.

Wangen i. A„ 1 . Dez . (In den Hals geschossen .)
In Dettishofen wollte sich ein bei einem Bauern bedirnste-
ter Knecht angeblich wegen verschmähter Liebe das Lebe«
nehmen, indem er sich mit einem seinem Dienstherrn gehö¬
renden Kleinkalibergewehr in den Hals schoß . Die Kugel
blieb in einem Halswirbel stecken.

Sigmaringen , 1. Dez. (Apselernte in Hohenzol-
lern . ) Nach den durchgeführten Ertraaserhebungen betrug
die Apfelernte in diesem Jahre in Mhenzollern 126 000
Doppelzentner . Während die Durchschnittserträge je Baum
sich in Baden , Württemberg und Bayern auf „nur " 58Z
Kilogramm , 69,3 und 36,0 Kilogramm beliefen, erreichte»
sie in Hohenzollern 95,8 Kilogramm . In dieser Zahl kommt
der Wert der planmäßigen Baumpslege in Hohenzoller«
zum Ausdruck,

Drei Kdr.-Leistliugsilbzeichla
im Gau Mriieniberg-Hoyekizgllkly

nsg. Das für vorbildliche Förderung der Arbeit der RS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " geschaffene Leistungsabzeiche«
könnte bis heute im gesamten Reich an 42 Firmen verliehe»
werden.

Davon entfielen auf den Gau Württemberg-Hohenzollern allei»
drei Leistungsabzeichen und zwar erhielten die Firmen Schach»
Feuerbach, L e i ch t - Vaihingen und Lederwerke Back¬
nang dieses Abzeichen . Wir stellen mit Freude fest, daß da¬
mit der Gau Württemberg-Hohenzollern an der Spitze marschiert

Günstige WeiterknltMliiiig -er Gr werke - unk
Sankwerkerbanken ln Württemberg

Per Ende Oktober 1937 zeigen die Zweimonatsbilan-en der
gewerblichen Kreditgenoßenschaften Württembergs weiterhi«
eine günstige Entwicklung.

Die Bilanzsumme beträgt 301,9 Millionen gegen 296,9 Mil¬
lionen Ende August und 278,5 Millionen Ende 1936 . An Ge¬
schäftsguthaben und freien Reserven sind 38,4 Millionen gegen
36,9 Millionen Ende 1936 zu verzeichnen.

Die anvertrauten Gelder stiegen weiter auf 242,2 Milli «ne«
gegen 239,3 Millionen Ende August und 219,1 Millionen Ende
1936 . Die den Mitgliedern gewährten Kredite belaufen sich auf
239,3 Millionen gegen 236,8 Millionen Ende August und 227F
Millionen Ende 1936.

An flüssigen Mitteln — Kaße , Wechsel , Bankguthaben —
waren Ende Oktober 60,7 Millionen gegen Ende August 59,4
Millionen und 49,1 Millionen Ende 1936 vorhanden . Die Be¬
stände ay eigenen Wertpapieren sind dagegen mit 25,4 Mil¬
lionen gegenüber Ende August so gut wie unverändert — Ende
1836 waren es 21,2 Millionen.

sooo Gesellen auf Wanderschaft
Internationaler Austausch mit zehn Länder«

Aus einer Tagung der Gauabteilungswalter „EefeklenwaW-
dern und -austausch" des deutschen Handwerks in der Deutsche»
Arbeitsfront gab Reichsabteilungslciter Petersen die Nichts
nien für das Eesellenwandern 1938 bekannt Der fei¬
erliche Auftakt findet wieder Mitte April in Berlin statt . Die
Zahl der zugelasscnen Handwerksberufe ist um die In sta l la »
teure und Klempner erweitert worden , so daß nur noch
wenige Handwerksberufe vom Gesellenwandern ausgenomme»
sind . Trotzdem wird die Gesamtzahl der Wandcrgeselle » i»
Interesse der Durchführung des Bierjahresplanes die diesjäh¬
rige Zahl von 5000 nicht überschreiten Das freie Wandern der
Vauhandwerker ist fallengelaßen worden . Der Austausch sämt¬
licher Handwerksberufe erfolgt gebietsmäßig von Kreis zu
Kreis. Die Eutscheinhefte werden den Wandergesellen nicht
mehr mitgcgeben , sondern auf den jeweiligen Kreisdienststelle»
den Gesellen ausgehändigt. Weiter werden grundsätzlich« An¬
weisungen über die ideelle Betreuung der Gesellen anf der
Wanderschaft erlaßen. Von besonderer Bedeutung ist di« Mit¬
teilung, daß im nächste» Jahr weitere HeimefürWander»
geselle» errichtet werden sollen , vor allem in Stutts
gart. Nürnberg. Berlin , Münster und DSßeldori. ,
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l Keine doppette Moral
für Parteiuniform und Zivil

Mit einer im Dienste der Charaktererziehnng stehenden Be¬
trachtung über Stil und Form wendet sich das Zcntralorgan
des NED . -Studentenbundes „Die Bewegung " insbesondere an
!die studentische Jugend . Biele Menschen führten ein Doppel-
lieben. In Parteiuniform beachteten sie noch z . V. die Regeln
jdes Verkehrs auf der Straße , in Zivi ! schon nicht mehr . In Ge-
istllschaft von maßgebenden Vorgesetzten seien sie höflich und
liebenswürdig, im Verhältnis zu Angestellten recht¬
haberisch , rücksichtslos und unzugänglich Wir
süßten aber zur Einheit der Lebensführung , der Lebenshaltung
>»nd aller unserer Lebensäußerungen gelangen . Jene doppelte
Äkoral , nicht nur in den Fragen des Bolschewismus und Juden-
!t «mes, sondern auch in den kleinen Dingen des Alltages müsse
verschwinden. Vor allem solle man im Privatleben und in Zi-
!»il nichts für erlaubt halten , was in Uniform und im Dienst,
m» einer bestimmten Umgebung und in „bestimmten Kreisen"
inicht erlaubt erscheine . Was einmal unanständig , ehrenrührig
W»d tadelnswert sei, das sei es unter allen Umständen.

Wo - ie Weihnachtsgans gemästet wird
Im Jahre 1754 legte Friedrich der Große den Grundstock zu

dem heutigen Neu-Trebbin im Oderbruch Von überall her
kamen die Siedler : Hugenotten und Ostmärker, Männer und
Frauen aus der Pfalz , aus Lothringen und Böhmen . Heute
zählt Neu-Trebbin 1800 Einwohner , und mehr als 480 OM
Gänse schnattern jährlich in seinen Mauern oder, genau gesagt,
in seinen „Buchten"

. Die Gans gibt den Neu-Trcbbinern Arbeit
und Brot ; zahlreiche rein bäuerliche Betriebe , weiter mittlere
»nd große Mästereien verhelfen uns zu der „Eottesgabe einer
jnt jebratenen Jans ", so berichtet die „DAZ ." .

Bei dem Besuch einer Mästerei empfangt uns mörderisches
Geschnatter. ,Die Gans ist dumm, aber empfindlich" , werden
wir aus fachmännischem Munde belehrt . Deshalb heißt es,
nicht so dicht an die einzelnen Buchten herantreten . Das könnte
das Federvieh um ein halbes Pfund im Gewicht zurückbrinze».
Wir beachten diesen Wunsch und sahen uns die Gänse aus der
Ferne an. Sie erfreuen sich eines so gesegneten Appetits , daß
sie 24 Stunden am Tage nichts anderes tun als fressen und
verdauen . Und daran ist der Schimmer einer nächtlichen La¬
terne schuld, der die Vögel in dem Wahn gefangen hält , daß
es keine Nacht zum Ruhen gibt , daß das Leben also nur mit
Essen und Trinken ausgefüllt werden muß. Dann und wann
strecken sie den Hals durch das Gitter ihrer Bucht, um einen
Schluck jenes Weines zu sich zu nehmen, der ihren Namen trägt.
Ein Eänse-„Schwanenhals " erfreut sich übrigens durchaus kei¬
ner Beliebtheit ; der läßt aus grooe Knochen schließen . Kurz
»nd dick, gedrungen und breit : so sieht das Ideal einer tüch¬
tigen Vratgans aus . In den Eroßmästereien von Neu-Trebbin
werden täglich etwa 600 Gänse geschlachtet . Zwanzig , dreißig
»nd mehr Frauen rupfen von früh bis spät das liebe Feder¬
vieh. und zwar mit solcher Geschicklichkeit, daß manche von ihnen
es auf täglich 20 bis 25 Stück bringen.

Während die großen Mästereien schon im Januar die ersten
lebenden Gäule einstellen, zierliche , magere Tierchen, die höchstens

Srslmühell UN- woliidefillüea
durch Smri-Sropsf
Diese rein pflanzlichen
Naturkräfte regeln die
Funktionen bet Neigung
zu Darmträgheit. Stoff¬
wechselbeschwerden. Blä¬
hungen , unregelmäßiger
Verdauung.Zugleich her¬
vorragende Blutreiui-
gung ! SOStückRM. l .^

Iw Stück RM . 2.75. Zu haben:
in ^ putbeken unck llroZsrien.

Geübte

MMklWMIII
von Biirol etrieb ln Freuden¬
stadt gesucht . Kenntnisse
tn Kurzschiist nicht e -sorder-
lich. — Angebot mit ha >d-
schristlich . L. benslauf, Zeug¬
nis -Abschriften und Angabe
d ?r Gehaltransprliche unter
Nr. 280 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten,

Bekanntmachung
Straßensperrung, Infolge Umbaues der Lichten-

bachbriicke wird die Landstraße 2. Ordnung Nr . 15
Beihingeu/Lästigen zwischen Beihinzen und der Abzweigung
zur Beihinger Sigemiihle vom Donnerstag , 2. Dezemberab aus etwa 8 Tage
für de» lesamieil Fährverkehr gesperrt.

Umleitung llver Oberschwandorf, Egenhaus rChaussee-
Haus . Dösingen uns umgekehrt.

Ragold/Ealw. den 1 . Dezember 1937.
Der Lrndrat : Straßen- u. Wafserbauamt:Dr. Lauffer . Litze.

GwwSss - rnriaszeuoss -nfchaft Svechital l» M oderSbachDas genossenschaftliche Unternehmenzur Entwässerungvon Grund¬
stücken in d»n Gewänden „W -iher, Neuwiesen , Bronnenhalde und
Etah acker ", der Markung Mindersbach sowie „Spechttal" der Mar¬
kung Ebhausen ist von der MIn 'sterialabteilung für Bezirks - u» d
Kö>perschaftsverwaltung am 20 . November 1937 genehmigt worden.

Nagold , den 39. November 1937.
_ Der Lanvrat : (gez ) Dr . Lauffer

kpilr « snnsls ?m
Isperiermeister vsltl » , 8cdulitraüe 1.
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zu picp>e :i , aber nicht zu schnattern verstehen, nach einige«
Wochen aber als Frühgans einen köstlichen Leckerbissen abgeben,
beginnt die Mästerei der kleinen Betriebe erst im August und
September . Früher trieb man die Gänse im „Gänsemarsch" vom
Bahnhof nach der Maststätte . Heute geht es von Waggon und
Gänserampe mit dem Auto aus schnellstem Wege in die Mästerei.
Und ein Tierarzt waltet dauernd seines Amtes , so daß nur
erstklassige , einwandfreie Ware auf den Markt kommt.

Noch immer kommen die meisten Magergänse aus dem Aus¬
land ; so im Jahre 1936 (nur für Oder - und Warthe - Bruch) über
570 000 gegenüber einer Zahl von nur 163 954 deutschen . Den
Bauern , die ihre Gänse zur Veredelung und Mast an die gro¬
ßen Betriebe weitergeben , ist es zu verdanken, wenn sich die
Zahl der in den Mästereien eingestellten deutschen Gänse wei¬
ter erhöht . Die Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschaft
als Organisation des Reichsnährstandes steht den Betrieben
beratend zur Seite . Gemeinsam sorgen sie, daß die Mast auf
jene Produkte umgestellt wird , die wir reichlich haben : vor
allem auf Mais und Kartoffelflocken, daß vom Erzeuger bis
zum Verbraucher ein Weg eingeschlagen wird , der alle Teile
zufriedenstellt.

Was in den Neu -Trebbiner und umliegenden Eänsemästereien
an Federn anfällt , was dazu aus dem Auslande eingeführt wird,
das geht in den Federnfabriken des Oderbruches seinen ord¬
nungsgemäßen Gang , vom Waschen und Dämpfen , über zwei-
und mehrkammerige Sortiermaschinen bis zur fertigen Feder¬
füllung . Eine einzige Fabrik schasst allein 600 bis 1000 Kilo
Federn täglich. Bei einem Blick in die Kühlkammer , die letzte
Station , ehe die Federn zum Versand kommen , würde Frau
Holle vermutlich bersten vor Neid . Da türmen sich schneeweiße,
flockige Massen zu hohen Bergen , da haften flaumige Daunen
an Wand und Decke . Die Gänsekiele finden Verwendung für
den Angler , als Jndianerschmuck für den Jungen , als Zigaretten¬
spitze für den Raucher : gemahlen ergeben sie rin erstklassiges
Düngemittel.

Milümnuß — unbedenklich
In Verbraucherkreisen wurden in letzter Zeit Bedenken laut,

daß durch den Genuß von N"
lch die Maul - und Klauenseuche

auch auf den Menschen übertragen werden kann und damit der
Milchgenuß eine gewisse Gefahr bedeutet . Hierzu ist festzustel¬len, daß seit Ausbruch der Seuche bisher noch kein einzi¬
ger Fal ! einer Erkrankung an Maul - und
Klauenseuche bei Menschen vorkam und bei dem heu¬
tigen Stand der Milchversorgung und aufgrund der bestehenden
gesetzlichen Vorschriften auch bei weiterem Umsichgreifen der
Seuche nicht Vorkommen dürfte . Es wurde wohl bei früheren
Seuchenzügcn gelegentlich beobachtet, daß in vereinzelten Fällen
Menschen an Maul - und Klauenseuche erkrankten , doch handeltees sich in der Regel um solche Personen , welche mit der Pslegeund Wartung der kranken Tiere betraut waren und bei denen
eine Kontaktinfektion angenommen werden konnte. Da die Milchkranker Tiere den Ansteckungsstoff enthält , besteht an und für
sich die Möglichkeit, daß beim Genuß solcher Milch in rohem
Zustand eine Uebertragung auch auf den Menschen in Frage
kommt . Im Hinblick auf diese Möglichkeit hat der Gesetzgeber
vorgeschrieben, daß die Milch von Kühen , die an Maul - und
Klauenseuche leiden , sowie Milch, die aus Beständen stammt, in

an
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Hitler -Jugend , Gefolgschaft 1S/12K
Die Dezemberbeiträge sind bis spätestens Samstag , 11. Des.bei mir abzuliefern . Der Geldverwalter der E «f.

denen diese Seuche herrscht, als solche nur in den Verkehr ge¬bracht oder zur Herstellung von Milcherzeugnissen oder andere»Lebensmitteln verwendet werden darf , wenn durch ausrei.
chende Erhitzung oder ein gleichwertiges Verfahren jedeGefahr für die Gesundheit beseitigt ist. Darüber hinaus wurdein Baden sofort bei Ausbruch der Seuche verboten , daß au«
Seuchengehöften überhaupt Milch abgeliefert werden darf , s»daß nach menschlichem Ermessen eine Uebertragung durch Milch,
genuß überhaupt nicht eintreten kann . Der Verbraucher braucht
sich daher keinerlei Sorge darüber zu machen , daß er etwa Milchvon kranken Tieren oder Tierbeständen zu trinken bekommt unddamit er bzw . seine Kinder gefährdet sind.

Nachdrücklich mutz insbesondere darauf hingewiesen werden,daß gerade im Hinblick auf den Schutz des Verbrauchers vor
Ansteckungen jeglicher Art schon seit langem der sogenannte Pa¬
steurisierungszwang besteht, d. h . daß die Verbraucherschaft der
Städte nur mit ausreichend erhitzter und damit gesundheitlich
unbedenklicher Milch versorgt wird . Die hierbei angewandte»
Erhitzungsverfahren bzw . die erforderlichen Apparate sind be-
hördlich überprüft und zugelassen, außerdem unterliegt die
Durchführung der Erhitzung in den Molkereien und Milchzen-traten einer dauernden scharfen Ueberwachung . Weiterhin ist zuerwähnen , daß im allgemeiner « bei den Hausfrauen die Ge¬
pflogenheit besteht, die Milch vor dem Gebrauch nochmals auf-
zukochen . Eine Gefahr beim Genuß von Milcherzeugnissen wieetwa Butter , Käse usw . erscheint noch weniger gegeben, da bei
dem heutigen Stand der Molkereitechnik diese Erzeugnisse fast
durchweg aus erhitzter Milch hergestellt werden . Eine An¬
steckungsgefahr durch Käse ist nicht gegeben, da der Ansteckungs¬
stoff im Verlauf der Käsereifung wirkungslos wird.

Nach den gemachten Ausführungen dürfte kein Zweifel mehrbestehen, daß eine Gefahr beim Genuß von Milch oder Milcher¬
zeugnissen in keiner Weise gegeben ist und daher jeder Ver¬
braucher ohne Bedenke« diese hochwertigen Volksnahrungsmit¬tel in gewohnter Weise verwenden kann.

Das Wetter

vorwiegend stark bewölkt bis bedeckt und besonders in
Len nördlichen Gebietsteilen auch leichte Regenfälle . Nach
vorübergehender Besserung später wieder Üebergang zu
neuen Regenfällen , milder.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Vuchdruckerei in Altenstrip.

* Hauptschriftltg . : Ludwig Lau ! . Anzeigenltg . : Gerhard Lauk,
alle in Altensteig . D .-A . : XI . 37 : 2205 . Zzt . Preis ! . 3 gültig.

Am 2 . Advent, 5 . Dezemoer 1937 . abends 8 Uhr
spricht in der Stadtkirche

Herr Prof. Heim. Tübingen
Herzlich - Ein 'adung . Ev . Stadtpfarramt-
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